
ROLLLÄDEN UND SONNENSCHUTZ18

ROLLLADEN · TORE · SONNENSCHUTZSYSTEME 10/2003

Die Problematik einer Markisenmontage
beginnt bereits mit dem Verkaufsge-
spräch beim Kunden. Selten genug hat
der Verkäufer beim Verkaufsgespräch die
Möglichkeit, einen möglichen speziellen
Fassadenaufbau zu untersuchen, und
damit eine genaue Montageplanung zu
leisten. Stellt sich hier zum einen das Pro-
blem der Auswahl der Befestigungsmate-
rialien, so kommt die Unsicherheit bei
der Kalkulation der Montagekosten hin-
zu. Besteht bei einer „sicheren“ Kalkulati-
on die Möglichkeit, keinen Zuschlag
vom Kunden zu erhalten, so wird durch
einen zu niedrig angesetzten Montage-
preis der später ausführende Monteur
unter Zeit- und Erfolgsdruck gesetzt. Hier
gilt es, die goldene Mitte zu finden, um
eine sichere Montage zu einem marktge-
rechten Preis zu finden.

Vorrangig gilt es, beim Verkaufsge-
spräch neben der Produktauswahl mög-
lichst sicher den genauen Montageunter-
grund zu ermitteln, und die spätere Positi-
on der Markise festzulegen. Nur mit einer
genauen Arbeitsanweisung für die Mon-
tage kann vermieden werden, dass die
Markise später an einer nicht geeigneten
Position montiert wird.

Ebenso muss es natürlich auch möglich
sein, dass der Monteur die vereinbarte
Montageposition oder die Vorgabe des
Befestigungssystems selbsttätig an die ört-
lichen Gegebenheiten anpassen kann,
wenn sich beim Montageablauf neue Er-
kenntnisse über den Montageuntergrund
oder den Fassadenaufbau ergeben.

Letztendlich bleibt es dem ausführen-
den Unternehmen überlassen, wie eine
sichere Montage ausgeführt werden
kann, es muss hier die Verantwortung für
alle Mitarbeiter übernehmen, die vom
Verkauf bis zur Montage beim Kunden in
den Arbeitsablauf involviert sind.

Nachfolgend sind die wichtigsten
Punkte  wie zum Beispiel Baustoffe, Dü-
bel, Montagearten, et cetera aufgeführt,
deren Kenntnis vorausgesetzt werden
sollte.

Baustoff Beton
Zum Baustoff Beton gehören die bei-

den Untergruppen Leichtbeton und Nor-
malbeton. Durch so genannte Leichtzu-
schläge wie zum Beispiel Bims, Blähton,
Styropor und so weiter unterscheidet sich
Leichtbeton von Normalbeton. In beiden
Untergruppen ist das Bindemittel Zement
vorhanden. Die am häufigsten vorkom-
mende Betonfestigkeit lautet B25. Die
angegebenen Ziffern in den Kurzbe-
zeichnungen der Baustoffe kennzeichnen
die Druckfestigkeit. Zum Beispiel bedeu-
tet B25, dass ein Beton mit der Druckfe-
stigkeit 25 N/mm2 vorhanden ist. Die
maximal mögliche Tragkraft eines
Schwerlastdübels hängt neben weiteren
Faktoren im Wesentlichen von der Beton-
festigkeit ab.

Mauerwerkstoffe
Verbundwerkstoffe aus Steinen und

Mörtel gelten als Mauerwerk. Da in der

Regel die Druckfestigkeit der Steine
höher ist als die des Mörtels, sollte eine
Verankerung im Mauerwerkstein selbst
vorgenommen werden. Hier sind natür-
lich durch die unterschiedlichen Konstruk-
tionsarten der Markisenkonsolen enge
Grenzen gesetzt. Neben der Positionie-
rung der Befestigungsbohrungen kommt
es auch auf den Anlagepunkt der unteren
Konsolenkante an, mit dem die auf die
obere Befestigungsschraube wirkende
Kraft wesentlich beinflusst wird (siehe Ab-
satz Berechnungsgrundlagen zur Kraft-
ermittlung). Man unterscheidet im We-

sentlichen vier Gruppen von Mauerwerk-
steinen:

Vollbausteine mit dichtem
Gefüge

Vollbausteine (Steine mit bis zu 15 Pro-
zent Lochflächenanteil) sind für die Befe-
stigung von Dübeln sehr gut geeignet, da
sie überwiegend keine Hohlräume ha-
ben und damit sehr druckfest sind.

Loch- und Hohlkammersteine
Loch- und Hohlkammersteine sind meis-

tens aus ähnlichen druckfesten Materi-
alien wie die Vollsteine hergestellt, haben
jedoch einen Hohlraumanteil von minde-
stens 15 Prozent. Bei der Markisenbefe-
stigung sollten hier spezielle Dübel ver-
wendet werden, um sicherzustellen, dass
die Hohlräume überbrückt oder ausgefüllt
werden. Die Auszugskräfte des verwen-
deten Mauerwerks sind zu beachten. Ins-
besondere bei Niedrigenergiehäusern ist
vor der Montage zu prüfen, ob der Hohl-
kammerstein mit Schlagbohrwerk gebohrt
werden darf, da spezielle Steinvarianten
durch den Einsatz von Schlagbohrma-
schinen zerstört werden.

Vollbaustoffe mit porigem
Gefüge

Wie die Begriffsdefinition es be-
schreibt haben diese Baustoffe eine ge-
ringe Druckfestigkeit und sehr viele Po-
ren. Hier gilt es, besonders auf eine si-
chere Befestigung zu achten und den ge-
eigneten Dübel zu verwenden. In der
Praxis haben sich hier insbesondere Spe-
zialdübel mit großer Spreizfläche oder
stoffschlüssige Dübel bewährt.

Leicht-Lochsteine
Bei den Leicht-Lochsteinen handelt es

sich um Lochbaustoffe mit porigem Gefü-
ge. Diese weisen eine geringe Druck-
festigkeit, Hohlräume und Poren auf.
Auch bei diesen Baustoffen gilt es, be-
sonders auf eine sichere Befestigung zu
achten und den geeigneten Dübel zu ver-
wenden. Dübel mit einer langen Spreiz-
zone oder formschlüssig wirkende Netz-
anker haben sich in der Praxis bewährt.

Entscheidung bei der Montage
Es stellt sich natürlich immer wieder

die Frage, wer die Entscheidung über
die Verwendung der jeweiligen Dübel-
systeme trifft. Ist es der Verkäufer, der bei
seiner Beratung vor Ort entweder durch
in Augenscheinnahme des Baugrundes
oder nach den Angaben des Hausbesit-

Die Befestigungstechnik von Markisen
Sowohl bei der Planung als auch bei der Montage, aber auch im
Verkauf und der Kundenberatung ist es wichtig, die Randbedingun-
gen, die den Einsatz und die Auswahl von Dübeln beeinflussen, zu
kennen. Immer wieder trifft der Sachverständige in seiner Praxis auf
fehlerhaft ausgeführte Montagen, die sehr oft einen Absturz der
Markisen und damit Gefahr für „Leib und Leben“ zur Folge haben.
Hier sollen die gebräuchlichsten Montageuntergründe, Montagear-
ten,Berechnungsgrundlagen und die größten Fehlerquellen bei der
Montage von Markisen aufgezeigt werden.

Kalksand-Vollstein
Hohlloch-Ziegel

Porenbeton Hohlblockstein
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zers die Auswahl trifft, und hierauf seine
Montagekostenkalkulation aufbaut.
Oder sollte auschließlich der Monteur
bei der Montage darüber entscheiden,
welches Dübel- oder Befestigungssystem
verwendet wird. Eigentlich dürfte sich
diese Frage gar nicht stellen, da nur bei
der Montage mit Sicherheit die Qualität
und Festigkeit des Untergrundes festge-
stellt werden kann. Somit muss auch an
diesem Punkt die Entscheidung über die
Verwendung von Dübel oder Befesti-
gungssystemen getroffen werden.

Leider kommt es in der Praxis immer
wieder zu fehlerhaften Montagen, da ei-
ne Standardmontage mit „Kunststoffdü-
beln” kalkuliert wird, und diese dann
auch so erfolgt, selbst wenn der Einsatz
eines wesentlich kostenintensiveren Zwei-
komponenten-Dübelsystems mit dem ent-
sprechenden Befestigungsmaterial not-
wendig gewesen wäre. Hier entsteht auf
den Monteur ein ungeheurer Druck, weil
er durch erhöhte Materialeinsatzkosten (je
nach Anzahl der Bohrlöcher 50 bis 150
Euro mehrkosten) für Kartuschen, Siebhül-
sen, Schraubanker et cetera und eine er-
höhte Montagedauer (ein bis drei Stun-
den Mehraufwand für Bohrlochvorberei-
tung und Trockenzeiten je nach Außen-
temperatur) die Montagekostenkalkulation
wesentlich beeinflussen kann, und damit
die Ertragssituation für das Unternehmen
schmälert.

Es kommt in der Praxis auch immer
wieder zu so genannten Zwitterlösun-
gen, bei denen Zweikomponentendübel-
systeme zum Beispiel als Notreparaturset
verwendet werden. Hier wird zur ver-
meintlichen Sicherheit vor dem Ein-
stecken des „Kunststoffdübels“ das Bohr-
loch schnell mit dem chemischen Dübel
aufgefüllt und so eine trügerische Sicher-
heit erreicht. Die Schraube zieht, und die
Montage kann ungehindert fortgesetzt
werden. Hier gilt es, entsprechende Auf-
klärung zu leisten, um einen Missbrauch
dieser Dübelsysteme und eine nicht be-

stimmungsgemäße Verwendung zu ver-
hindern. Die Problematik einer aufwändi-
geren Montage darf nicht auf dem
Rücken eines Monteures ausgetragen
werden. Hier muss sichergestellt sein,
dass der Monteur in seiner Entscheidung
vor Ort frei ist, oder eine entsprechende
Kommunikation mit dem Montageleiter
und so weiter stattfindet. Die Kostenfrage
darf hier nicht das Entscheidungkriterium
sein, nicht geeignete Dübelsysteme zu ver-
wenden. Dieses bedingt natürlich auch
entsprechende Vertragszusätze über mög-
liche Nachforderungen, wenn der Mon-
tageuntergrund nicht zweifelsfrei definiert
werden kann, und die Montagekosten
damit vakant sind.

Das Bohrloch
Zur Erstellung der Bohrlöcher gibt es

mehrere gebräuchliche Bohrverfahren,
die je nach vorhandenem Montage-
untergrund zum Einsatz kommen sollten.
Im Wesentlichen stellen sich diese wie
folgt dar:

V das Drehbohren (zum Beispiel Bohren
mit einem Universalbohrer, der Vor-
schub erfolgt kontinuierlich durch den
Monteur)

V Schlagbohren (Drehen des Bohrers bei
gleichzeitiger großer Zahl von Schlä-
gen mit leichter Schlageinwirkung auf
den Bohrer, zusätzlicher Vorschub

durch den Monteur)
V Hammerbohren (Drehen des Bohrers

bei gleichzeitiger kleiner Zahl von
Schlägen mit hoher Schlageinwirkung
auf den Bohrer, zusätzlicher Vorschub
durch den Monteur)

V Diamant- oder Kernbohrverfahren.
Bohrverfahren, das hauptsächlich für
die Erstellung größerer Bohrlochdurch-
messer, Durchführungen für Antriebe
und so weiter oder bei starker Beweh-
rung verwendet wird.
Der Baustoff bestimmt das Bohrverfah-

ren:
V Beton: Benutzung des Hammerbohr-

werkes mit hohem Vorschub und nied-
riger Drehzahl

V Kalksandstein: Benutzung der Schlag-
bohreinrichtung mit niedrigem Vor-
schub und hoher Drehzahl

V Lochsteine, Baustoffe mit geringer
Festigkeit und Porenbeton: Benutzung
eines Universalbohrers und einer Uni-
versalbohrmaschine. Das Schlagboh-
ren ergibt hier keine sauberen Bohr-
löcher sondern „zerdrückt“ und „zer-
bröselt“ die Baustoffe nur. Insbesonde-
re ist auf die verwendeten Mauerstei-
ne und die Herstellervorschriften zu
achten.
Die Bohrlochtiefe muss bis auf wenige

Ausnahmen immer größer sein als die
Verankerungstiefe, um so für eventuell

Montage mit Zweikomponentendübeln

Schlagbohren

Hammerbohren

Drehbohren

Administrator
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vorhandenes Bohrmehl oder die aus der
Dübelspitze austretende Schraube Platz
zu schaffen, und damit ein Ausdrücken
des Dübels aus dem Bohrloch durch sich
selbst zu verhindern.

In der Praxis zeigt sich hier leider im-
mer wieder der universelle Einsatz der
Schlagbohrmaschine oder des Hammer-
bohrers, egal welcher Montageunter-
grund angetroffen wird. Schon die Ver-
wendung des falschen Bohrers kann die
Bohrlochgröße und damit den sicheren
Halt des Dübels wesentlich beinflussen.
Die gleichen Kriterien gelten für abge-
nutzte Bohrer oder solche, die durch ei-
nen falschen Anschliff größere Bohrloch-
durchmesser verursachen.

Ein weiterer wichtiger Punkt, dem in
der Praxis leider nur eine untergeordnete
Rolle beigemessen wird, ist die Reini-
gung des Bohrloches vor dem Einsetzen
des Dübels. Gerade bei der heutigen
Bauweise mit Wärmedämmverbundsys-
temen oder vorgesetzten Blend- oder
Klinkermauerwerken ist es dem Monteur
außer  nach seinem „Gefühl“ beim Boh-
ren nicht ohne weiteres möglich, die
Qualität des Bohrloches in Augenschein
zu nehmen und damit sicher zu beurtei-
len. Es ist hier umso wichtiger, das Bohr-
loch mit einer geeigneten Rundbürste von
losen Rückständen zu befreien. Rückstän-
de im Bohrloch haben die gleiche Wir-
kung wie Rollsplitt auf der Straße: Der
Dübel kann aus dem Bohrloch rutschen,
weil er keinen direkten Kontakt zum Be-
festigungsuntergrund hat. Leider gilt hier
die weitverbreitete Meinung, dass das
Reinigen des Bohrloches nur beim Ein-
satz von chemischen Dübeln stattfinden
muss. Vergleicht man den notwendigen
Zeiteinsatz für das Reinigen des Bohrlo-
ches mit dem Nutzen einer sicheren
Montage, so wird man schnell feststel-
len, dass dieser Aufwand, der sich im
übrigen kakulatorisch kaum bemerkbar
macht, eine lohnende Investition ist.

Hier gilt es, bei der Wahl der Werk-
zeuge und der Ausführung der einzelnen
Montageschritte mit der größstmöglichen
Sorgfalt vorzugehen, um einen sicheren
Halt des verwendeten Dübelsystems zu
erreichen.

Die Montage Rand- und
Achsabstand, Bauteildicke

Um ein Abplatzen und Rissbildung
des jeweiligen Baustoffes zu vermeiden
und um die erforderliche Last mit Dübeln
übertragen zu können, müssen die Rand-
und Achsabstände sowie die erforderli-
che Bauteilbreiten und -dicken je nach
gültiger Vorschrift eingehalten werden.

Bei Kunststoffdübeln (Spreizwirkung)
kann in der Regel von einem Randab-

stand ausgegangen werden, der das
Zweifache der Verankerungstiefe, und
einem Achsabstand der das Vierfache
der Verankerungstiefe beträgt.

In der Praxis stellen sich auch hier Pro-
bleme ein, da durch vorgegebenen
Bohrlochabstände der Markisenkonsolen
nicht immer die notwendigen Bedingun-
gen eingehalten werden können. Wenn
man zum Beispiel die übliche Montage
einer Gelenkarmmarkise in Höhe der
Geschossdecke (18 Zentimeter dick) be-
trachtet, stellt man schnell fest, dass bei
einem gängigen Bohrlochabstand von
90 Millimeter oberhalb und unterhalb
des Bohrlochs lediglich 45 Millimeter
verbleiben, die nach der Definition des
Randzonenabstandes (meist 70 Millime-
ter) auf jeden Fall zu wenig sind, um den
Vorschriften zu entsprechen. Kann die
Deckenhöhe bei der Montage nicht opti-
mal von innen nach außen übertragen
werden oder wird zum Beispiel der
Deckenputz nicht entsprechend berück-
sichtigt, so kann hierdurch die Positionie-
rung der Bohrlöcher sehr schnell in den
äußersten Randbereich der Betondecke
geraten. Durch das meist noch von oben
aufstehende Mauerwerk oder auch die
im äußersten Randbereich liegende
Stahlbewehrung wird das trügerische
Gefühl der Sicherheit suggeriert, da der
Dübel bei der Montage der Konsole
„zieht“. Aber gerade in diesem Bereich
kommt es durch die stetigen Bewegun-
gen der Konsole durch Windeinwirkung
zu einem späteren Dübelversagen. Sol-
che Fälle treten sehr oft erst nach einem
Zeitraum von mehreren Jahren ein.

Es sollte insbesondere bei der Decken-
montage und vor allem dann, wenn Un-
sicherheit über die Stärke der Beton-
decke beziehungsweise den Aufbau be-
steht, die Montageposition so gewählt
werden, dass ein Volltreffer in der Decke
mit dem entsprechenden Randzonenab-

stand gewährleistet ist und das zweite
Bohrloch dann in dem darunter liegen-
den Mauerwerk angeordnet wird.

Bei Schwierigkeiten mit dem vorgege-
benen Bohrlochabstand der Markisen-
kon-sole sollte mittels einer Adapterplatte
die Möglichkeit geschaffen werden, die
Befestigungsbohrungen entsprechend
dem Montageuntergrund zu positionie-
ren.

Montagearten:
Unterschieden werden sollten im we-

sentlichen drei verschiedene Montagear-
ten:

Montage auf druckfestem
Untergrund:

Bei dieser Montageart wird die Mar-
kisenkonsole unmittelbar auf den ebenen
Befestigungsuntergrund geschraubt. Die
Rückseite der Konsole muss bei dieser
Montageart auf der gesamten Fläche an-
liegen, um zu gewährleisten, dass das
Drehmonent der Konsole an dem unteren
vom Hersteller vorgehenen Drehpunkt
wirken kann (siehe Skizze).

In der Praxis zeigt sich immer wieder,
dass bei einer Montage auf einem profi-
lierten ebenen Untergrund (Mauerwerk,
Beton mit Rillen et cetera) die Unterkante
der Markisenkonsole nicht anliegt, der
Drehpunkt sich somit nach oben verlagert
und damit die Befestigungskräfte maß-
geblich verändert werden (siehe Berech-
nungen).

Montage auf nicht druckfestem
Untergrund:

Bei Montagen auf nicht druckfesten
Untergründen handelt es sich in der Re-
gel um Verblendmauerwerk (Klinker) oder
Wärmedämmverbundsysteme. Bei die-

Montage auf druckfestem Untergrund

Montage auf nicht druckfestem Unter-
grund
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ser Montageart müssen die Befestigungs-
kräfte der Markisenkonsolen über ein ge-
eignetes Zwischenmedium (Distanzhül-
sen, Hartholz et cetera) direkt auf den
dahinter liegenden Montageuntergrund
übertragen werden. Der Wärmedämm-
putz oder der vorgestellte Klinker dürfen
weder horizontal, senkrecht oder axial
belastet werden, das heißt theoretisch
müsste ein berührungsfreier Zustand her-
gestellt werden.

Bei der Montage mit Distanzhülsen
oder Gewindestangen muss zwingend
berücksichtigt werden, dass der Dreh-
punkt über die Achse der unteren Befesti-
gungsschraube definiert wird, und in die-
sem Fall wesentlich höhere Befestigungs-
kräfte auf die obere Schraube wirken
(siehe Berechnungen).

Lediglich im Fall einer vollflächigen
Unterlage (Hartholz, Stahlkonsole et ce-
tera) kann von der normalen Berech-
nungsgrundlage ausgegangen werden
(siehe Berechnungen).

Gerade bei der Montage mit vorge-
setztem Klinker- oder Verblendmauerwerk
kann in der Praxis immer wieder festge-
stellt werden, dass montierende Unter-
nehmen häufig davon ausgehen, der
Klinker könne eine stützende Funktion in
senkrechter Richtung übernehmen. Bei
der Montage der mittleren Markisenkon-
solen wird auf die Unterfütterung sehr oft
verzichtet, und direkt im Klinder oder Ver-
blendmauerwerk befestigt. In diesen Fäl-
len liegen klassiche Montagefehler vor.

Montage mittels Sonderkonsolen:
Diese Montagesituation ist immer dann

gegeben, wenn eine Zwischenkonsole
angefertigt werden muss, um die Marki-
senkonsole an die gewünschte Position zu
bringen. Hier kann es sich um eine beson-
dere Fassadenkonstruktion, als auch eine
Dachsparrenmontage oder Ähnliches han-
deln. Bei der  Befestigung auf dem Mon-
tageuntergrund müssen die zusätzlichen
Hebellasten durch die Anbringung vor der

Fassade oder am Dachsparren entspre-
chend berücksichtigt werden.

Ausrichten der Konsolen
Die Qualität und Haltbarkeit der Mon-

tage einer Gelenkarmmarkise steht in
sehr starker Abhängigkeit von der Ge-
nauigkeit, mit der die Markisenkonsolen
vom Monteur ausgerichtet werden. Ab-
gesehen davon, dass gut ausgerichtete
Konsolen wesentlich zu einem einfachen
Einhängen der Markise verhelfen, so ist
der Kastenschluss auch nur dann optimal
herzustellen. Der wichtigste Aspekt, der
jedoch fast immer unbeachtet bleibt, ist
die gegenseitige Hebelwirkung der Kon-
solen auf die Nachbarkonsolen, die je
nach Steifigkeit des Markisenkastens
mehr oder weniger entsteht, wenn die
Konsolen nicht in der Flucht beziehungs-
weise nicht lotrecht montiert sind. Hier
werden die Dübel belastet, auch wenn
die Markise nicht ausgefahren ist!

Dübelzulassung
Die Verwendung zugelassener Dübel

ist dann vorgeschrieben, wenn bei deren
Versagen Gefahr für die öffentliche Si-
cherheit sowie für Leib und Leben anderer
besteht. Wichtige Anwendungsbeispiele
für die Verwendung zugelassener Dübel
ist die Verankerung von Fassadenunter-
konstruktionen, abgehängten Decken,
Geländern und, mit der zusätzlichen An-
forderung der Schocksicherheit, zum Bei-
spiel Einbauteilen in Zivilschutzräumen.

Da es sich bei Markisen um Baupro-
dukte handelt, die für die Erfüllung bau-
ordnungsrechtlicher Anforderungen nur ei-
ne untergeordnete Bedeutung haben, gilt
Gleiches auch für die zugehörigen Be-
festigungselemente (Schrauben, Dübel/
und so weiter). Markisen fallen demnach
in den Anwendungsbereich der Liste C
(Abschnitt 2.3: Zubehör für Türen, Tore
und Fenster).

Aufgrund dieses Sachverhaltes ist es
normalerweise nicht erforderlich, allge-
mein bauaufsichtlich zugelassene Dübel
für die Befestigung von Markisen im In-
nen- oder Außenbereich zu verwenden,
es sei denn, dass zum Beispiel im Rah-
men einer Ausschreibung oder anderer
rechtlicher Bestimmungen diese Forde-
rungen gestellt werden.

Korrosionsschutz
Es ist deshalb auch unerheblich, ob

galvanisch verzinkte Schrauben und Dü-
bel oder nichtrostende Schrauben und
Dübel im Außenbereich verwendet wer-
den. Es muss jedoch darauf hingewiesen
werden, dass bei der Anbringung von
Markisen an Stahlbauten die Verwen-
dung galvanisch verzinkter 10.9-

Schrauben nicht zulässig ist, da anson-
sten eine wasserstoffinduzierte Versprö-
dung der Schrauben nicht ausgeschlos-
sen werden kann (siehe DIN ISO 4042).

Brandschutz
Werden in besonderen Einsatzfällen

Dübel zur Verankerung von Bauteilen ver-
wendet, an die Anforderungen hinsicht-
lich der Feuerwiderstandsdauer gestellt
werden, so muss im Normalfall das
Brandverhalten der Gesamtkonstruktion
einschließlich der Verankerung durch ein
Prüfzeugnis einer hierfür anerkannten
Prüfstelle nachgewiesen werden. Diese
Leistung kann ein Fachbetrieb im Rollla-
den- und Jalousiebauerhandwerk in der
Regel nicht erbringen.

Belastung
Größe und Art der Belastung
Ebenso wichtig wie die Abmessungen

des Ankergrundes sind für die Dübelaus-
wahl die Lasten beziehungsweise Kräfte,
welche bei der Befestigung der Markise
auftreten. Diese Kräfte werden charak-
terisiert durch:
V Größe
V Richtung
V Angriffspunkt

Wirkungsweise von Dübeln

Um die entstehenden Kräfte sicher in
den Untergrund abzuleiten, können die
verschiedenen Tragmechanismen der Dü-
belsysteme ausgenutzt werden. Es han-
delt sich hier im Wesentlichen um:

Reibschluss
Der Spreizteil des Dübels

(Schwerlastanker und so weiter) wird an
die Bohrlochwandung gepresst und trägt
durch die Reibung die äußeren Zugla-
sten. (Deshalb ist es wichtig, das Bohr-
loch immer zu reinigen.)

Formschluß
Hier paßt sich der Dübel (zum Beispiel

Kunststoffdübel) in seiner Geometrie der
Form des jeweiligen Untergrundes be-

Montage mit Sonderkonsolen im spezi-
ellen Anwendungsfall

Beanspruchungsarten
Quelle: Fischerwerke
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ziehungsweise Bohrlochs entsprechend
an. (Deshalb ist es wichtig, dass Bohr-
loch immer zu reinigen, damit sich der
Dübel entsprechend anpassen kann.)

Stoffschluß
Hier wird durch die Verwendung von so-

genannten Zweikomponenten-Dübeln (Mör-
tel oder Kunstharz) eine Verbindung zwi-
schen Dübel und Ankergrund hergestellt.

Die Berechnungsgrundlagen
zur Kraftermittlung

Der wichtigste Punkt ist die Festlegung
des Drehpunktes, auf welchen sich das
Drehmoment bei Lasteinwirkung aus-
wirkt. Das Lastmoment wirkt bereits bei
ausgefahrener Markise ohne Windlast
auf die oberen Befestigungsschrauben,
und nimmt entsprechend der jeweiligen
Berechung zu.

Im rechten unterlegten Feld soll an ein-
fachen Berechnungsbeispielen aufgezeigt
werden wie wichtig zum Beispiel die Posi-
tionierung der Konsole auf dem Untergrund
sein kann, beziehungsweise wieviel Ein-
fluss wenige mm Auflagefläche der Kon-
sole auf die Dübellast haben. Es kann
schnell festgestellt werden, ob die Dübella-
sten überschritten werden und damit evt.
mehr Befestigungskonsolen oder Sonder-
konsolen verwendet werden müssen, um
die Werte in den zulässigen Bereich zu
senken. Olaf Vögele

Drehmoment bei druckfestem Untergrund

Drehmoment bei nicht druckfestem Un-
tergrund

Geht man bei dem folgenden, derzeitig noch gültigen Berechnungsbeispiel mit ei-
ner Markisengröße von 500 mal 350 Zentimeter aus, so ergeben sich bei Berück-
sichtigung von zwei Armkonsolen mit je einer oberen Bohrung die folgenden Werte:

Druckfester Untergrund (Abstand AB + UB = 120 mm , Abstand WK = 0 mm)

Markisenfläche 5,0 m x 3,5 m = 17,50 m2

Belastung nach EN 13561, Windklasse 2   
17,50 m2 x 70 N/m2 = 1225 N

Die Flächenbelastung wird auf Mitte Ausfall bezogen. Daraus entsteht ein Drehmo-
ment (M) an der Konsole von:

Auszugskraft F2 für die oberen Schrauben der Konsolen :

Auszugskraft F2 für die oberen Schrauben pro Markise 17 866,67 N
Da die Markise mit 2 Konsolen im Armbereich angebracht ist, gilt:

Nicht druckfester Untergrund (Abstand Wk = 90 mm, Abstand AB = 90 mm):

Auszugskraft F2 für die oberen Schrauben der Konsolen :

Auszugskraft F2 für die oberen Schrauben pro Markise 25 044 N
Da die Markise mit 2 Konsolen im Armbereich angebracht ist, gilt:

Die Verlagerung des Drehpunktes um nur 30 Millimeter bei gleichzeitiger Montage
auf einem Wärmedämmverbundsystem mit 90 Millimeter Abstand stellt sich somit
mit 12 522 N gegenüber 8 933 Newton je Dübel bei einer Standardmontage
dar und bedeutet eine Mehrbelastung des oberen Befestigungspunkts von 40 Pro-
zent. Bezieht man die Berechnung auf eine Montage, bei der der untere Konsolen-
punkt in eine Fuge ragt und sich somit der Drehpunkt nach oben verlagert, wird er-
sichtlich, wie schnell die Befestigungskräfte anwachsen können.

Dieser errechnete Wert wird zukünftig über den a-Wert (Abminderungsfaktor nach
EN 13561) korrigiert, um der dynamischen Lastaufnahme einer Markise bei Wind-
beanspruchung zu entsprechen und damit eine genaue Festlegung von Befesti-
gungsmaterialen (Anzahl notwendiger oberer Befestigungsbohrungen) oder Maxi-
malmaßen von Markisenanlagen zu ermöglichen.
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